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hinter Schinkel zurücktretend, verdient Klenze gleichwohl wegen der unbeirrten 
Strenge, mit welchen er feinen künftlerifchen Grundfätzen durch ein langes Leben 
treu geblieben ift, unfere hohe Achtung. Auch läßt fich nicht verkennen, daß er 
unter dem Einfluß der Schinkel’fchen Werke ftetig nach Veredlung des Styles 

geftrebt hat. Die Glyp- 
tothek (1816 — 1830), 
außen in nicht glücklich 
aufgefaßtem ionifchen 

Styl, innen mit römifchen 
Formen und Gewölbcon- 
ftructionen durchgeführt, 
gehörttrotzmancher Män- 
gel zu feinen tüchtigften 
Leiftungen. Reinere Claf- 

fieität fpricht fich in der 
Walhalla bei Regens- 
burg aus (feit 1830), die 
nach außen als dorifcher 
Peripteros behandelt ift 
und im Innern einen fchö- 
nen, durch Oberlicht be- 
leuchteten Saal mit in- 
tereffant ausgebildeter 
Eifenconftruction enthält. 
Schinkel’s Einfluß gibt 
fich in befonderer Lauter- 
keit an der Ruhmes- 
halle zu München mit 
ihren edlen dorifchen 
Kolonnaden zu erkennen. 
Die griechifche Formen- 
welt tritt dann noch ein- 
mal in ftrenger Reinheit 
an den Propyläen auf, 
die indeflen in der Ge- 
fammtanlage minder 

glücklich find. Der rö- 
mifche Kuppelbau fand 

eine großartige Verwendung bei der impofanten Befreiungshalle zu Kelheim 
(Fig. 984). Für Palaftanlagen griff Klenze mit richtigem Takt zur Renaiffance, 
nur fehlt bei bedeutenden Dimenfionen und bei gutem Formverftändniß auch 
hier die geniale Freiheit eines fchöpferifchen Geiftes. Die Pinakothek, der 
nach dem Mufter des Pal. Pitti aufgeführte neue Königsbau und der un- 
geheure, in Palladianifchen Formen behandelte Saalbau mit feiner vornehmen 
doppelten Loggia find die wichtigften Werke diefer Richtung. In dem kaiferlichen 
Mufeum der Eremitage zu Petersburg hat Klenze trotz überfchwenglicher Mittel 
keine wahrhaft bedeutende Schöpfung hervorzubringen vermocht. 


